
wieder hne den Stagiriten. Fundamentale Denkgesetze ber (wie twa der
Satz VO ausgeschlossenen Dritten) scheinen weder dıie altındischen wWwW1e€e die alt-
chinesischen Denker behelligt haben (trotz gelegentlicher vereinzelter Ansätze

logischen Untersuchungen, 1n China {wa 1n der spateren Gefolgschaft
MoO-TI's, keineswegs ber der Taoisten). 50 enthaält auch das I ao-te-ching eıne
Menge VO  $ Aussagen, die sich gegenseıt1g autheben der jedenfalls aufzuheben
scheinen. un! unls dünkt gerade diese logische Ungebundenheit mıt eın Grund
seın für dıe heutige Wertschätzung des Büchleins auch 1n der westlichen Welt,
die ja weıthın dem uberkommenen arıstotelischen un!' thomistischen Denken
jedes Interesse kündigen scheint.

Abschließend se1 noch einmal beteuert, daiß miıt der herausgestellten unter-
schiedlichen Bewertung der ITragweite des /’ao-begriffes 1mM I’ao-te-ching keines-
WC85S auch der Wert der Studie BEKYS gemindert werden soll; S1C bleibt vielmehr
eın durchaus schaätzenswerter Beıitrag der fast überreichen I ao-te-ching-
Literatur und damıt einem wichtigen Kapıtel der fernöstlichen (+edankenwelt
überhaupt.

Jerusalem, Dormition Abbey Olaf Graf OSB

Heıin, Norvin: The Miracle ays 07 Mathura ale Unıiversıty Press/
New Haven and London, XI 313 P, US-Doll 15

Thema des orl Buches ist die Beschreibung verschiedener Arten VO  =) volks-
tüumlıchen schauspielerischen Darbietungen 1mM heutigen Indien, W1EC S1e ert.
949/ 50 während eines einJährıgen Forschungsaufenthaltes 1m Dıstrikt VO  -
Mathurä (ca 130 km sudsudoöstl. A Delhi) untersucht hat. Kur den Religions-
wissenschaftler sınd diıe hier behandelten schauspielerischen Darbietungen VO

Interesse, el s1e 5a52 auf relig1öse nhalte ausgerichtet un!: VOoO  e} entscheidender
Bedeutung dafür Sınd, dafß diese Inhalte auch 1n der breiten Masse der e1IN-
fachen un ungebildeten Volksschichten bekannt und lJebendig bleiben.

Die Gegend VONn Mathurä ist das Hauptzentrum des Krsna-Kultes, einer
erotisıerenden, stark emotıionalen Form der indischen Gottesverehrung bhaktı).
Die Sehnsucht der menschlichen Seele nach Gott findet ihre mythologische Ent-
sprechung 1n der Sehnsucht der Hirtenmädchen gopı nach dem schönen Hırten-
jüngling Krsna, ın dessen Gestalt S1C der höchste ott durch seine spielerischen
Taten Lila sıch ziıehen versucht (zur krsnaitischen Theologie vgl VOI
allem und Die schauspielerische Wiederholung dieses mytho-
logıschen Geschehens ıst dıe Raslıla (S 129{f.), dıe künstlerisch hochstehende
Verbindung eines riıtuellen Tanzes (des Räs) mıt der Darstellung ırgendeiner
der vielen spiıelerischen Taten (Zilda) des Jjungen Krsna.

Das Vorherrschen des Krsna-Kultes 1n Mathurä verhindert nicht, da{fß dort
uch der Räma-Kult iıne VO  $ erotischer Symbolik freie, VOI allem durch
1ULSI Das 1623 ihrer größten Reinheit und Tiefe geführte Korm der
Gottesverehrung 1ne große Rolle spielt; Räma un!: Krsna sınd ja lediglich
Zw el verschiedene Verdiesseitigungen des höchsten Gottes Visnu, und Meinungs-
verschiedenheiten können allenfalls dıe Frage betreifen, WeTr VO  w beiden das
eigentliche Wesen des höchsten Gottes repräsentiert. Die Rämalegende iindet
ihre schauspielerische Darstellung 1n der Vorführung der ber große Teıle Nord-
ıindıens verbreıteten und sehr populären Ramlıila (S 70ff.)

Von den übrıgen Formen schauspielerischer Darbietungen ist relig1onswissen-
schaftlıch VOT allem die SOB. Jhänkı S A interessant, die sıch als ine be-
sondere Art der Idolverehrung bestimmen Jäßt; NUur werden hier dıe (Götter-



statuen durch lebende Personen ersetzt, durch Knaben, dıe in den Rollen
VO  - Kama (oder Krsna) un! seıner Gemahlın auftreten, auf einem Ihron Platz
nehmen un! dort die Huldigung ihrer Verehrer entgegennehmen. Man ist der
Ansıicht, dafß ıne solche Person W1e übrıgens auch das geweıhte Idol für
die Dauer der Zeremonie wirklich das Wesen des VO  w ihr dargestellten (Grottes
annımmt, dafiß 1n ihrer Gestalt der ott seinen Verehrern die (snade se1nes
leibhaftigen Anblickes gewährt. Ahnliches gılt übrıgens auch für die Ramlila
un!: dıe Raslıla (beachte auch 2651

ert. hat durch seine CNAaAUC uUun!‘ verständniısvolle Beschreibung der VO  - ıhm
untersuchten Phänomene Wissen über den zeitgenössischen Hinduismus
wesentlich erweıtert. Besonders dankenswert ıst, da{fß samtlıche VO  - iıhm be-
handelten Formen des relig1ösen Schauspiels durch Textbeispiele der -auszuge
ıllustriert. Insbesondere enthält das Buch eın vollständiges Spezimen des Jlextes
einer Raslıla ert. geht ferner ausführlich auf die Geschichte
der verschiedenen Schauspielformen eın und gelangt dabe] mancher wertvollen
und überzeugenden Einsicht, wenngleich einıge seliner diesbezüglichen Ausfüh-
rTunsecn der kritischen Überprüfung bedürfen (SOo twa die syntaktisch und inhalt-
lıch problematische Interpretation der Stelle aus dem Mahabhäsya Panını
IIL, s auf
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Dieses Buch ragt glücklich heraus AdUus allem, Was augenbliıcklıch 1n Kuropa ber

Yoga und Zen geschrıeben wird. Seine grundsätzliche Haltung hat der Über-
setizer 1mM Vorwort klar wiedergegeben. Gewiß steht dıe chinesische Spiritualität
1mM Vordergrund; das heißt ber nicht, daß dieses uch LLUT jemanden interessieren
könnte, der selbst Fachmann 1n der chinesischen Geistigkeit ist. Es ıst geradezu
eın Charakteristikum dieses Buches, daß diese Geistigkeit ohl aufnımmt,
annn ber in christlichen Kategorien weıterarbeitet. Dadurch kommt ert. ber
den Rationalismus der christlichen Lehrbücher hinaus in das eigentliche Myste-
rı1um des Christentums, das NU: seinerseıts 1mM Wortschatz Chinas ine NCUC
Diımension erreicht un ber diesen Wortschatz LICU ZU Christlichen geleıtet.

Kıgentlich wird sehr wen1g gesagt ber Aussprüche chinesischer Weisen, die
1m Chinesischen als Heılıge geschätzt werden. Soviel WIT sehen, werden ausdrück-
lich L11UT das I ao-te-kıng (19) un!: MENGTZE/ MENCIUS (21) zıtiert. Doch 1mMm
anzen Buche meditiert erf immer über den Weg; denn einen Weg han-
delt sıch hier. Weg ist keine statische Kategorie, sondern bezeichnet den
dauernden Fortgang Uun! das dauernde Streben auf eın Ungeschautes hın, das
ber Nnıe VO Menschen Sanz ergriffen wird Da der Mensch immer auf dem
Wege ist, also, christlich gesprochen, eın Wanderer un peregrinus ist, ist auf
diesem Wege immer uch schon VO  - ott ergriffen, auch dann schon, WCNnN der
Mensch sıch noch nıcht als Ergriffenen weıiß rst Wenn der Mensch sıch ganz-
lich oslöst, wird verfügbar für Gott, der steits als der „Formlose“, als
das Geheimnis, den Menschen ergreift und ıIn dessen Gefügigkeıt dem Menschen
seıne eigentliche Form geben WIT'!

Dieser Weg hin ott annn ber 11UT gelingen, WenNnNn der Mensch anfängt
beten: denn das Geheimnis Gottes erschließt sich nıcht einem intellektuellen
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